Erklärung vor dem Fernsehen 


Die Freiheit der Kunst ist die menschliche Handlungssfreiheit. Das Schaffende geht 
immerüber den gesetzlichen Rahmen hinaus und wird nie eingeordnet werden, weil 
Gesetze Ausdruck für das Schon-Bekannte sind. Die Freiheit der Kunst den sozialen 
Grundrechten unterzuordnen, bedeutet, die Kunst zu töten. Beschimpfung und Lob 
sind Grundelemente der künstlerischen Umwertung. Ihre wertschaffende Tätigkeit ist 
durch eine absolute Ausdrucksfreiheit bedingt, die auch nicht durch das Grundgesetz 
gestört werden kann. Die Befreiung der Kunst aus der sozialen Verantwortlichkeit ist 
identisch mit der Befreiung der Individualität und der freien Entfaltung der Persönlich- 
keit in Übereinstimmung mit seiner inneren Notwendigkeit. Diese Entwicklung, die 
mit dem Protestantismus angefangen hat, wird von den sozialen Organisationen 
wie Staat und Kirche als entartet, pathologisch und verbrecherisch bekämpfl. Es ist 
kein Zufall, daß „Paris-Match” der abstrakten Kunst, der Zwölf-Tonmusik und dem 


Existentialismus die Verantwortlichkeit für das Algerien-Problem zuschreibt. Das steht | 
in einem Zusammenhang mit der Verhaftung von Grieshaber, den Affairen Haiek, | 
dem Ketzerprozeß gegen Döhl, der Polizeiprovokation gegen den englischen Schrift- || 


steller in Amerika Alexander Trocchi. Der Krieg ist erklärt. 


Die Künstler und Intellektuellen werden gezwungen, jetzt ein neues Proletariat der 
Minorität zu werden als minderwertige Diener von Volk und Gott. Die Alternative | 
heißt: selbständiger schöpferischer Geist oder Stupidität und geistige Vernichtung. 


Intelligente Resignation gibt es nicht. Die einzig produktive Folgerung heißt deshalb: 


Situationist zu sein. Sturm Prem Fischer Kunzelmann Zimmer 
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Diese Erklärung verlas die Gruppe „Spur“ im Oktober 1960 vor dem Deutschen Fernsehen für die 
Sendung „Zehn Jahre Deutsche Kunst“ anläßlich der Ausstellung des Deutschen Künstlerbundes im 
Haus der Kunst München. Diese Erklärung wurde bisher nicht gesendet. 


Über die soziale Unterdrückung in der Kultur 


Individuell gesehen sind die Künstler der modernen Epoche, die nicht einfach die geltenden Mysti- 
fikationen wiederholen, alle mehr oder weniger an den Rand des sozialen Lebens hinausgedrückt. 
Das deshalb, weil sie sich gezwungen sehen, inmitten von Illusionen und Fragmenten, die Frage der 
Bedeutung des Lebens zu stellen, die Frage seiner Anwendung; da es dann ohne Bedeutung bleibt, 
ist es bar aller zulässigen Anwendung außer eines passiven Konsums. Naturgemäß zeigen sie die 
schlechten Bedingungen einer unbewohnbaren Welt auf. Und ihr persönlicher Ausschluß von dieser 
Welt ergibt sich sozusagen von selbst durch die bequeme Trennung - oder besser durch die tragische 

Eliminierung. 
Im Gegensatz dazu stoßen die avantgardistischen Gruppen, die mit aller Deutlichkeit ein Programm 
aufstellen, das all diese Gegebenheiten ändern will, auf eine bewußte und organisierte soziale Unter- 
drückung. Die Formen dieser Unterdrückung haben sich seit etwa 40 Jahren mit der Entwicklung der 
Gesellschaft selbst und ihrer Gegner grundlegend geändert. 

Um 1920 erregte alles, was man in Europa gegen die geltenden Werte der Kultur und des gesellschafl- 
lichen Lebens unternahm, Ärgernis. Damals war die Avantgarde verpönt. In der Gesellschaft, die sich seit 
dem letzten Weltkrieg entwickelt hat, gibt es keine Werte mehr und infolgedessen kann die Be- 
schuldigung, irgendeine Ordnung nicht zu respektieren, nur mehr von Leuten aufgegriffen werden, 


die noch an völlig veralteten Gesellschaftsordnungen hängen (z.B. dem Christentum). Diejenigen, 


welche sich um neue Wertgebungen bemühen, werden von den Hütern der Kultur und der Informa- 
tionen nicht mehr lauthals bekämpft: man bemüht sich, sie totzuschweigen. 
Diese neuen Bedingungen verzögern zunächst die Arbeit einer neuen revolutionären Avantgarde, 
hemmen ihre Entwicklung und verlangsamen schließlich ihre Ausbreitung. Sie haben jedoch auch eine 
durchaus positive Bedeutung: Die moderne Kultur ist substanzlos, sie besitzt keinerlei Kraft, die sich 
den Beschlüssen dieser Avantgarde zu widersetzen vermöchte, von dem Augenblick an, wo es dieser 
gelungen sein wird, als solche anerkannt zu werden. Die Aufgabe dieser Avantgarde besteht einzig 
und allein darin, ihre Anerkennung zu erzwingen, ehe ihre Disziplin und ihr Programm verwässert 
worden sind. Das ist es, was die situationistische Internationale zu tun gedenkt. 


Debord Fischer Kunzelmann Prem Sturm Zimmer Wyckaert i 


RESOLUTION OF THE FOURTH CONFERENCE OF THE SITUATIONIST INTERNATIONAL 
concerning the imprisonment of Alexander Trocchi. 


The delegates to the fourth conference of the Situationist International, 
being informed of the arrest in the United States of their friend ALEXANDER TROCCHI, 
and of his charge of use of, and traffic in drugs, declare that the Situationist International 
retains full confidence in Alexander Trocchi. 


The conference DECLARES that Trochi could not have, in any case traffic 
in drugs; this is clearly a police provocation by which the situationist will not allow them- 
selves to be intimidated; 

AFFIRMS that drug taking is without importance; 

APPOINTS Asger Jorn, Jacqueline de Jong and Guy Debord to take 
immediate action on behalf of Alexander Trocchi and to report upon such action to the 
Situationist International at the earliest moment; 

CALLS in particular upon the cultural authorities of Britain and on all 
British intellectuals who value liberty to demand the setting free of Alexander Trocchi, 
who is beyond all doubt England’s most intelligent creative artist today. 


London, 27!h september 1960, 


G.E. Debord, Jacqueline de Jong, Asger Jorn, 
Attila Kotänyi, Katja Lindell, Jörgen Nash, 
Heimrad Prem, Helmut Sturm, Maurice Wyckaert, 
Hans-Peter Zimmer. 


Ohne Malverbot 


„Ich kann dich nicht mehr riechen“, krächzte er, „hinaus, was willst du hier 
Eigentlich saß ich immer gerne so abends da, wenn noch ein bißchen Feuer im Ofen war und sonst 
alles ruhig. Höchstens, daß mal ein Hund heulte, oder daß das Scheunentor klapperte. Wenn draußen 
der „Böhm“ (Wind) ging, dann hörte sich das Feuer im Ofen besonders gemütlich an. Aber jedesmal, 
wenn er besoffen nach Hause kam, versuchte er mich rauszuschmeißen, vielleicht tankte er deshalb 
soviel, um Mut zu haben, mich rauszuschmeißen. 

„Ich arbeite doch nicht“, fing er wieder an, „für's Überlandwerk”. 

Ich tat, als hörte ich nicht. Jetzt tastete seine Hand an der Wand. Draußen hörte man Wasser tropfen. 
Ich dachte daran, ob es nicht besser wäre, doch in der Stadt zu leben als zuhause. 

Irgendein Gefäß war zerbrochen. Jetzt hatte er das Licht ausgemacht. Im Dunkeln konnte ich nicht 
weiterzeichnen. „Die ganze Nacht das Licht brennen zu lassen, das würde dir so passen.” | 
Ich versuchte, zum Lichtschalter zu kommen. Aber mit beiden Händen verdecte er den Lichtschalter. 
In der Stadt mußte ich auch oft frieren, wenn meine Wirtin das Bett an einen Ausländer vermietet 
hatte. Sollte ich also die Nacht im Freien zubringen ? 
„Hilfe, Hilfe!” schrie er, „er bringt mich um!“ Ich hatte versucht, seine Hände vom Schalter wegzu- 
reißen. Es kam niemand. Die Nachbarn hatten sich schon an derlei Szenen gewöhnt. ‘Hat ja recht 
der Alte‘, sagten sie, "Wenn meiner sich immer noch nicht ernähren könnte, dann .. .' 

„An so etwas wie dich habe ich Narr 20000 DM hingehängt”, sagte er. 

„Der Herr Sohn sollte etwas besseres werden als der alte Esel. 

Der Herr Sohn sollte studieren. 

Der Herr Sohn kam auf die Akademie. 
Nein - der Herr Sohn sollte nicht Anstreicher werden wie sein Vater. Denn der Herr Sohn hatte 
„HMöheres” im Sinn.” 4 
Leider konnte ich ihm nicht widersprechen, und wenn er mir noch so klar bewies, daß jeder Tag für 


1 


ihn ein Sargnagel mehr war. 5 Jahre war ich nun schon von der Kunsthochschule entlassen und 


immer noch nicht so weltberühmt, daß ich Bilder hätte verkaufen können; denn es werden nur von 
den schon weltberühmten Malern Bilder gekauft. 
Inzwischen war es mir gelungen, das Licht wieder anzudrehen. Ich konnte wenigstens so tun, als 
würde ich mit Bleistift und Papier immer noch vor mich hinträumen. Sa 
Jetzt ging er auf mich zu, packte mich beim Kragen. „Hinaus, ich will dich nie mehr sehen!” 


Während er mir das so laut ins Gesicht brüllte, daß mir kleine Spucketeilchen in’s Gesicht flogen 
und so, daß ich seine Fahne wohl oder übel riechen mußte, trieb es ihm die Augen derartig heraus, 
daß sie aussahen wie zwei weiße Kugeln. Ich machte mich schwer, so daß er nicht fähig war, mich 
vom Stuhl hochzukriegen. 

Er hatte verdammt laut geschrien, so daß meine Mutter vom Schlafzimmer aus rief: „Leg dich doch 
ins Bett!" 

„Von der Polizei werde ich dich hinausschaffen lassen”, brüllte er und verließ das Zimmer. Ich hörte 
noch die Tür zukrachen; dann war es still, so still, daß man sogar hören konnte, wie die Kirchturmuhr 
12 Uhr schlug. Nachts 12 Uhr, der Wind heulte, und es war Winter. 

'Gut‘, dachte ich, ‘ich werde gehen, ich werde heute nacht noch in Richtung München gehen und 
erfrieren.’ 

Mindestens jeden zweiten Tag hatte er mir klar gemacht, daß er nicht mehr Lust hatte, so einen Stuben- 
hocker wie mich durchzufüttern. Am meisten aber ging mir der Streit zwischen Vater und Mutter auf die 
Nerven. Der Streit ohne Ende, dessen Ursache ich war. Meine Mutter verteidigte mich immer, obwohl 
' sie selbst empfand, daß sie nicht Recht hatte, denn alle Leute des Marktes gaben meinem Vater 
Recht. ‘Er soll gescheite Bilder malen und nicht so einen Krampf‘, sagten sie. Einige Leute hatte ich 
überzeugt, daß ich keinen Krampf mache, aber auch die kauften nichts. - Ich haßte den Tag, als ich 
mich zum ersten Mal im Malen versuchte. 

Nun ging ich schon einige Zeit auf der Straße, und ich konnte nur noch die Kirchturmspitze von 
Roding sehen. Manchmal ging einem der Schnee bis zum Bauch und manchmal war die Straße blank 
geblasen. Nicht einmal ein Auto fuhr um diese Zeit. Mich fror. Ich verfluchte meine Eltern, meine 
Geburt, den Farbengeruch in der Werkstätte meines Vaters, meine ersten Malversuche, meinen Stolz, 
als mir jemand sagte, ich sei begabt. 'Du willst kein Maler sein,’ schrie ich in den Wind. Aber der 
Wind machte weiterhin seine einschläfernde Elektronenmusik. Idh dachte an die Stadt, in die ich 
gehen sollte und mir fiel ein, daß ich kein Zimmer finden würde, und daß ich kein Geld hatte. Ich 
erinnerte mich, daß man in der Stadt einsamer ist als auf dem Lande. 

Warum gibt es keine armen Leute mehr? Sind denn nur noch die Künstler arm? 

Warum gibt es nicht wenigstens ein Malverbot? h 

Dann könnte man wenigstens Jemandem die Schuld an allem Unglück geben. 

Warum gibt es kein Irrenhaus oder ein Konzentrationslager für die „Unbrauchbaren‘, für die Künstler? = 
Warum wird nurmehr von Malerei geredet? 3 
Warum schlafe ich nicht endlich ein, um zu erfrieren? Ich mag kein Mensch sein, ich will nicht leben, 


ich will nicht wissen, daß ich war. Weiter wehte der Böhm, ich spürte deutlich, wie er durch mich 


hindurchwehte. Ich taumelte. 


Schlafend ging ich weiter und weiter.. HelsiadiPrem 


Der Ka a, er Film und die ee 


Am Hofe das um gibt es mehr Priester ge. ebenso wie es: in seinem Reich mehr Pollzisto: 
‚als Küneharig : (Kolakowski, der Priester und derN 


Der Kardinal it von uns s gegangen. Versahens warteten wir auf das Sedhen der Bundeswehr 
‚dem Kreuzzug gegen den Osten. Ebenso warteten wir ‘darauf, :daß der Kardinal uns seinen’ "Pla 
auf der Kanzel eines Tages zur Verfügung stellen würde, um neuen mythologischen Experimenter 
den Weg zu ebnen. Warteten wir doch auf die solang ersehnte Freigabe der Frauen- und aller an- 
deren Kirchen, um sie ihrer eigentlichen Bestimmung, dem FEIERN NEUER ORGIASTISCHER FESTE | 
UND EKSTATISCHER SPIELE, DIE AUF DER AKTIVEN TEILNAHME ALLER BERUHEN, zu überge-.. 
ben. Der Situationistische Zentralrat hat schon einen „EUROPAISCHEN ORGIENAUSSCHUSS” ge 
bildet, der mit dem urbanistischen Büro in Brüssel, der skandinavischen Geschlechtszentrale und dem : 
Kommissariat für Zeremonien und Volksbräuche in München zusammenarbeitet, das aus dem Institut 
für Verhaltensforschung unter Lorenz hervorgegangen ist, {weil : ‚man eingesehen hatte, daß. es. u. 
langweilig für den Menschen ist, zu untersuchen daß der Surrealismus auch auf die Tiere ‚ange- E 
wendet werden kann). 4 
In Daniol-Valoroze’s erstem Film „L’eau en la boucis“ kommt eine gewollt überdrehte Bettezind f 
vor, deren Sinn doch nur darin liegen kann, dem Publikum deutlich zu machen, daß dies Unbefrie- 
digtsein und das Bedauern der Nicht-Beteiligung zu neuen Aktionsmöglichkeiten führen muß, in 
denen Film und Orgie, Kunst und Leben ineinander übergehen. Wer hätte sich nicht gerne an der 
herrlichen Schlägerei in „Zazie” beteiligt? 
.. Der Versuch, das Publikum mitspielen zu lassen, führt in eine neue Ara, in der das Wort Mensch 
‘nicht mehr getrennt werden kann mit dem Wort Künstler. Die Kinos können dann die Tempelstätten ” 
moderner Orgien werden. 3 
D. Kunzelmann 


Immer mehr nehmen die Künstler das Charakteristikum einer ver- 
folgten Minderheit an. Die Verfolgung wird systematischer, aber 
subtiler. Heute werden die Künstler mit unsichtbaren Nadeln, d.h. 
Argumenten, verfolgt, die ihnen auf der Straße, im Bett, im Wald, 
überall zuflüstern: ergreife einen andern Beruf, emigriere, geh zum 
Psychiater... Diese indirekte Gehirnwäsche ist ein Druck, der viele 
Künstler direkt oder indirekt Selbstmord begehen läßt: sie flüchten 
in die Arme der Institutionen oder der kurzen Vergnügungen. An- 
dere werden Beamte oder Lehrer. Das alles ist ein Druck der Politik, 
die sich bedroht fühlt durch das bloße Existieren einer spielerischen 

Freiheit, die unkontrolliert Werte hervorbringt./ N . 
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Diese Freiheit wird bekämpft durch alle Ideologien, deshalb ist die TVs _INSTRYMER 
Avantgarde gezwungen, eine Über-Ideologie zu bilden. Gibt es in 4 
Deutschland eine Bewegung, die die erstarrten Zustände wieder- ne) 
auflösen könnte? Die Linke ist verboten, und die Avantgarde soll 
immer mehr aufgesplittert werden wodurch die Künstler isolie 

und die Rationalisten größenwahnsinnig werden. Die gesellschaft} 
lihe Gesamtbewegung erstarrt zum geschützten Verbrechen. Die 
Spezialisierung ist an sich eine natürliche En lung, aber wenn \ 
sie zur Ideologie wird, entsteht der Terror a mie — 
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Die wachsende Automation der Verwaltungsarbeit läßt unser Ver- 
hältnis zu den Waren noch magischer werden, weil sich der Fetisch- 
darakter, der den Waren anhaftet, auch noch auf die Kontrolle, 
Regelung, Steuerung usw. ausdehnt. Die Fäden, die die Waren 
mit der gesellschaftlichen Gesamtarbeit verbinden, werden ver- 
worren wie Urwaldlianen. In diesem Klima gedeihen die Tröstun- 
gen der Eschatologie und der Theodizee. 

Der Künstler verkörpert selbst das Ganze der gesellschaftlichen 
Arbeit „das schöpferische Prinzip des menschlichen Daseins“. 

Aus der unterschiedlichen Auffassung der Arbeit entstehen die Kon- 
fikte, die sich als Verfolgung auswirken. Die Künstler kämpfen für 
eine Befreiung der Arbeit in der Gegenwart, während die Marxisten 
sie im Nebel der Zukunft gelassen haben und in der Gegenwart 
übersehen wiegupe: bei den Bauern. 
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unächst werden einige von ihnen aufgekauft und 
die die Gesellschaft von der Kollektivschuld b 
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Innerhalb derrevolutio I \ MB fünftenKolonnen (Arbeiter, Negeruswi 
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volution bewegt. Sie ist es, die die Geschichte macht, als Gegenwall 
innerhalb der Zukunft Das Schöpferische, das in ihr zur Entfaltung 
drängt, ruft Bewegungen/ WM TA Tihervor, die man hemmen, aber nicht « f- 
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Von Zeit zu Zeit stürzen sich in Skandinavien ganze Herden von Abgrund 
mmingen ins Meer, getrieben von einer geheimnisvollen Panik. 


Soll der Künstler diese mythische Mauer durchbrechen oder seine 
Rolle zu Ende spielen, gut rasiert und zynisch lächelnd? 


AR Trepro- 


Die Festbankette zu Ehren tragisch geendeter Künstler zeigen die 
alten Opferriten: tragische Gesten, die Selbstkasteiung der Ge- 
sellschaft. Dann beginnt man, den Frauen unter.die Röce zu grei- 
fen und sich um das kalte Buffet zu prügeln. Jeder Versuch, aus der 
Nicht-Komunikation auszubrechen, gehön: ZU den Spielen, Be man 
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tik der Politik und der Wirtschafl“ von Jorn, die jetzt auch 
erscheint, eine Kritik der Wertlehre von Marx. 


Warum? 
Warum erschoß sich Kirchner? 


Warum Er} Ezra Pound in einem Käfig? 


Klee: Uns trägt kein Volk? 
ck und James Dean Idole? 


Warum füchteje Benn in die vornehmste Form der Emigration, das Militär? 
Warum sagie Beckmann: Politik ist subaltern, nichts Essentielles? 


Warum flüchtete Cezanne hinter den bürgerlichen Ofen? 
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4. Jahrhundert gedruckt in Peiping, dem heutigen Peking. 
Die Redakteure dieser Zeitung sind bei den chinesischen 
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MEHRWERT-TRANSFORMATOR 


Die Gruppe SPUR hat einen psychischen Transformator 
bauen lassen, der im Gegensatz zu dem in Amerika von 
N. Wiener konstruierten den psychischen’Mehrwert des 
Menschen nicht mehr aufsaugt, sopdern, wie derName 
schon sagt, umformt. Er arbeitet mit 1,5 Mach, und die 
neuesten Versuche haben gezeigt, daß einfache und 
unkomplizierte Menschen den Belastungen im SPIEL- 
Kanal durchaus gewachsen waren. Hier, in dieser 
Münchner Versuchsanstalt, werden die ERSTEN MEN- 
SCHEN, die in dem neuen, künstlerischen Anti-Raum mit 
Wertstrahlen beschossen wurden, nach dem gelungen- 
en Experiment in eine neue Ära entlassen: Menschen, 
deren Mehrwert nicht mehr ausgebeutet wird, sondern 
als Selbst-Produktion frei wird (und die sich daher an 
die alte Trennung von Arbeit und Hobby kaum mehr 


erinnern können). 
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e«... und die Boheme wächst, es werden mehr und 
mehr dieser heimatlosen Existenzen, denen es nicht 
gelingt, in dem Erdreich der alten Gesellschaft 
Wurzel zu fassen, die sich nicht wohl darin füh- 
len und zu Grunde gehen. Könnte man diese Un- 
glücklichen schon zu Beginn ihrer Lebensbahn zum 
vollen und klaren Verständnis des Schicksals brin- 
gen, das sie in der alten Gesellschaft erwartet, _ 
sie würden vom heiligen Zorn ergriffen über diese 
Hinopferung des edelsten Blutes ihres Geschlechts, 
des Keims der Zukunft, an den Moloch der alten 
zeit. Und mit der Gabe, sich zu begeistern, die 
nur der Jugend eigen ist, würden sie sich alle 

wie ein Mann erheben, um in wohlbedachtem zähem 
Kampf die drei gigantischen Götzen zu fällen, die 
die alte Kultur und die alte Gesellschaft tragen | 
und deren Geistesarmut schützen: das Christentum, 

die Moral und den alten Rechtsbegriff. " | 
| ) 
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(Der norwegische Philosoph und Freund Edvard Munchs 7% 
Jaeger, um 1880) ; 


Frage an Herrn Dr. 
K.a,e ger: 
Nachdem heute keine 
Gesellschaft und Kul- RR 
tur oder doch nur deren y 
test@e bestehen - wer 
ist “heute zu bekämpfen 
und welche Götzen gibt 
es, die die heu- 
tige „Gesellschaft" 
stützen? 
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EIN GEHEIMBUND.. . . EINE 
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Anläßlich des Bolus Krim-Skandales der Gru pe Radama fand in München 
‚ eine Diskussion von Situationisten stai e Bar gerade einen Film mit der _ 
Gruppe Spur drehen. Der dänische Regisseur Albert Mertz erklärte: „Ich bin, ° 
dagegen, daß der Künstler die Rolle dee Märtyrers übernimmt. Das ist sub-" 
situationistisch. Die Situationisten sind eine B. '@gung, die die Künstler aus der| 
Isolation befreien will, durch die Reduzierung des Spiel! en in der! k 
‚ Gesellschaft geraten sind. wesihidjwee: a 
ichter Jörgen Nash erklärte: Ich bin-für Spiel und Le- _ es n 


muß: sich unpopulär machen, damit man in Ruhe arbeiten 


Darauf wurde heschlossen, daß die Gru 
‚land eine Charme-Offensiye starten sol 
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ernen, n in Film von mir 
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17. Alle unzufriedenen Kräfte sammeln sich in einer Organisation der Anti- 


organisateure 
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e Pseudoavantgarde 


e Ideologien 
e Idealisten 


e Langeweile 
e Maschinenreligion 


en Exhibitionismus 
das Proletariat 


die Juden 
/. alle unterdrückten Minoritäten 


ie Naiven 
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EINE MASCHINE KANN NICK ABSCHIESSEN ‚BEVOR 
SIE AN HOHE GEWINNT, ABER DIE ANDEREN 
ÖICH WIE GEIER AUF IHRE BEUTE 
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‚Ende Fr ber diskutierten die Situafionisten in London über das Prob 
ob die Avantgarde mit der Beteiligung der sozialen Organisationen rechn 2 
B. durch Isfltration) oder ob sie in erster Linie die Künstler mobilisie- 
ron soll, T En ; 
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